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AbonnementsCinladung.

Für das mit dem 1. Januar 1910 be-
ginnende Quartal laden wir hierdurch zum
Abonnement ergebenſt ein.

Das „Kreisblatt“ iſt nicht nur das älteſte
Blatt im Kreiſe, ſondern auch dasjenige,
welches in den Familien der höheren und
mittleren Beamten, der Großgrundbeſitzer,
Gutsbeſitzer und kleineren Landwirte, der
Geiſtlichkeit, der Induſtriellen und der Ge-
ſchäfts- und Gewerbetreibenden geleſen wird.

Die politiſche Richtung iſt ſtreng monarchiſch,
eine Parlaments-Herrſchaft, wie ſie in andern
Ländern beſteht und auch für Deutſchland
häufig angeprieſen wird, weiſen wir weit ab,
würden es auch für den Beſtand unſerer ge-
feſteten ſtaatlichen Verhältniſſe in Preußen
für ein Unglück halten, wenn das Reichstags

W ken auch für die Partikular- Staaten ein
Je rt würde und ſehen in einem ſtarken,
monarchiſchen Regiment und einer zielbewußten
Politik die einzige Möglichkeit, uns über die
politiſchen Nöte der Zeit in Preußen Deutſch
land hinweg zu helfen.

Für den Schutz der heimiſchen Landwirt
ſchaft, der heimiſchen Jnduſtrie, des heimiſchen
Gewerbes treten wir unbedingt und mit
Entſchiedenheit ein.

Was die Finanzlage des Reiches betrifft,
ſo werden wir ihr eine ganz beſondere Auf-
merkſamkeit zuwenden, unſere Leſer ſtets auf
dem Laufenden halten und mit einem freien
Wort nicht zurück halten, wo die Umſtände
es erheiſchen.

Aus der Provinz, dem Regierungsbezirke und
dem Kreiſe Merſeburg wirdallesWiſſenswertege
bracht, den Verhältniſſen der Stadt Merſeburg
wird jederzeit rege Aufmerkſamkeit gewidmet,
und hoffen wir, daß die betreffenden Artikel

Sturmflut.
Ein Roman aus geweihten Landen.

Von Erich Frieſen.

19] Nachdruck verboten.
Zum erſten Male ſind die Schweſtern den

ganzen Tag über allein zu Hauſe. Sie ver-
treiben ſich die Zeit ſo gut es geht mit Ar-
beiten, Leſen, Plaudern aber der Zeiger der
kleinen Uhr auf der Kommode will gar nicht
vorwärts rücken. Das ſanfte Geſicht der
Mutter fehlt ihnen bei allem, was ſie tun.

Beſonders Gerhilde, die es ohnehin nie
bei einer Beſchäftigung aushält, gibt gar
bald das Arbeiten auf und ſetzt ſich ans
geöffnete Fenſter, die Hände läſſig im Schoß
gefaltet.

Träumeriſch blickt ſie hinaus, hin über die
jetzt wieder dicht bevölkerte Via doloroſa.
Jhre Gedanken wandern zu dem Geliebten,
der jetzt wohl ſchon auf dem Altlanttiſchen
Ozean ſchwimmt und ſich tagtäglich weiter
entfernt von ſeiner trauernden Braut daheim.

Plötzlich ſpringt ſie mit einem leiſen
Schreckensruf auf und ſchließt raſch das
Fenſter.

Verwundert hebt Jrmgard den Kopf von
ihrer Arbeit.

„Was iſt denn los, Hilde Du tuſt doch,
als ſäheſt Du ein Geſpenſt

„Es iſt auch ein Geſpenſt,“
hilde haſtig, nach der Straße deutend.
nur dort hinten

erwidert Ger
„Sieh
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den Leſern finden werden, wie bisher.
Redaktion und Expedition

des Merseburger Kreisblatts.
Gemäß 8 28 des preußtſchen Geſetzes be-

treffend die Ausflihrung des Reichsgeſetzes
über die Abwehr und Unterdrückung von Vieh-
ſeuchen vom 12. März 1881 (G.-S. S. 128)
ſind von uns behufs Abſchätzung des auf
polizeiliche Anordnung getöteten Viehes zu
Schiedsmännern für das Jahr 1910 folgende
Herren ernannt worden

1. Gutsbeſitzer Richard Breyter--Lauchſtedt,
2. Rentier Albert Gorre--Lauchſtedt. 3. Pfaffen-
hofsbeſiöer Paul Patzſchke--Lützen. 4. Guts-
beſitzer Herzberger--Lützen. 5. Gutsbeſitzer
Heidenreuter--Lützen. 6. Rentier Johannes
Wallenburg-- Merſeburg. 7. Gutsbeſitzer
Schäfer Merſeburg. 8. Landſchaftsrat Her-
mann Hochheim sen.--Schafſtedt. 9. Gutsbeſ,
Richard Hochheim--Schafſtedt. 10. Rentier
Steiniger-—-Schkeuditz. 11. Rittergutspächter
Schelling--Altranſtedt. 12. Ortsrichter Jahn
Altranſtedt. 13. Amtsvorſteher Eisfeld--
Kötzſchau. 14. Gutsbeſitzer Roſenheim sen.
Thalſchütz. 15. Rittergutsbeſitzer Breſſel--
Kölzen. 16. Rittergutsbeſitzer Paul Schu-
mann--Starſiedel. 17. Amisvorſteher Niele--
Starſiedel. 18. Amtsvorſteher von Zimmer-
mann--Benkendorf. 19. Gutsbeſitzer Vogel--
Delitz a. B. 20. Gutsbeſitzer Teichmann--
Delitz a. B. 21. Gutsüeſitzer Martzſch--Rocken
dorf. 22. Rittergutsbeſitzer Graf von Hohen-
tsal--Dölkau. 23. Ortsrichter Ebert--Zöſchen.
24. Amtmann Kaiſer--Kötzſchlitz. 25. Orts-
richter Schurig--Zweimen. 26. Gutspächter
Andreas Koch--Frankleben. 27. Rentier Friedr.
Fehſe--Frankleben. 28. Ortsrichter Lingslebe--
Kötzſchen. 29. Gutsbeſitzer Ködelpeter--Körbis-
dorf. 30. Ortsrichter Trautmann--Benndorf.
31. Ortsrichter Uslmann--Großgörſchen. 32.
Gutsbeſitzer Horn--Großgörſchen. 33. Ritter

Jrmgard ſteht auf und tritt
Schweſter ans Fenſter.

„Das gewohnte Treiben
Beſonderes.“

„Der Beduine dort
„Nun ja Was geht der Dich an
„Es ift der freche Menſch, der mir neulich

nachlief. Raſch die Vorhänge zu! So!
Siehſt Du, da guckt er ſchon herauf mit
ſeinem Judasgeſicht! Daß er uns nicht
bemerkt

„Komm lieber zurück vom Fenſter, Hilde!“
raunt Jrmgard der Schweſter zu. „Der
Menſch hat etwas Unheimliches

„Mehr als das. Etwas Brutales! Etwas
Gemeines! Du hätteſt nur ſeine Augen neu
lich ſehen ſollen, wie ſie mich anglühten

u

Gerhilde ſchüttelt ſich und nähert ſich
wieder vorſichtig dem Fenſter, um hinabzu-
ſpähen, ob der „gräßliche Menſch“ vorbei iſt.

„Da unten ſteht er!“ ſtößt ſie empört
heraus. „Er guckt ſich die Haustür an. Er
wird doch nicht die Frechheit haben

„Pſt macht Jrmgard. „Er klopft
ſchon

„Daß Du nicht aufmachſt ruft Gerhilde
erregt.

„Gewiß nicht.
Hauſe

„Auch nicht, wenn die Mutter zu Hauſe
wäre! Jch will den Menſchen nicht mehr
ſehen

Und Gerhildes kleine Füße trampeln den

zu dec

Jch ſehe nichts

Die Mutter iſt ja nicht zu

Mittwoch, den 29. Dezember 1909.

auch ferner gleich freundliche Aufnahme bei gutsbeſitzer Patzſchke--Kleingörſchen. 34. Orts- Unter Bezugnahme auf die 89 25 und 26
richter Harweck--Rahna. 35. Amtsvorſteher
Adolf Weiſe-- Holleben. 36. Gutsbefitzer
Eduard Weiſe-- Holleben. 37. Or!srichter
Fuß Paſſendorf. 38. Gutsbeſitzer Karl
Schmidt-- Schlettau. 39. Amtsvorſtoher Bock--
Kleinſchkorlopp. 40. Gutsbefitzer Theodor
Heyne--Eisdorf. 41. Gutsbeſitzer Louis Fied-
ler--Schkölen. 42. Retier Wendenburg--Meu-
ſchau. 43. Ortsrichter Pohle--Meuſchau. 44.
Landwirt Auguſt Köder Meuſchau. 45.
Mühlenbeſitzer von Goldammer--Altſcherbitz.
46. Amtsvorſteher Schaaf--Cursdorf. 47. Guts-
befitzer Richard Apitzſch--Cursdorf. 48. Orts-
richter Weicker--Ennewitz. 49. Gutsbeſitzer
Horn--Ennewitz. 50. Amtsvorſteher Vogel--
Niederclobticau. 51. Amtmann Beyling--
Bündorf. 52. Ortsrichter Moriſt Hündorf--
Niederwünſch. 53. Gutsbeſitzer Max Neubarth--
Wünſchendorf. 54. Ortsrichter Springensgut--
Unterkriegſtedt. 55. Gutsbeſitzer Paul Vogel--
Kleingräfendorf. 56. Ortsrichter Peuſchel--
Beuditz. 57. Gutäbeſitzer Burckhardt Ermlitz
Rülſen. 58. Gutsbeſitzer Ratzſch--Röglitz. 59.
Gutsbeſitzer Frenzel--Raßnitz. 60. Ritterguts
beſitzer Bertram--Creypau. 61. Gutsbeſitzer
Seyfert--Creypau. 62. Ortsrichter Köſter--
Wüſteneutzſch. 63. Gutsbeſitzer Creutzmann--
Lennewitz. 64. Gutsbeſitzer Ritter--Göhlitzſch.
65., Ortsrichter Buſchendorf--Spergau. 66.
Ortsrichter Vetterke--Cröllwitz. 67. Ortsrichter
Heyne--Leuna. 68. Gutsbeſitzer Hugo Burck-
hardt--Röcken. 69. Ortsrichter Teichmann--
Schweßwitz. 70. Ortsrichter Buſch--Zöllſchen.
71. Ortsrichter Schinidt--Ellerbach. 72. Orts-
richter Kitzing--Kriegsdorf. 73. Amtsrat
Ruſche--Löpitz. 74. Gutsbeſitzer Hugo Wein-
ſtein--Wallendorf. 75. Amtmann Scharf
Oſtrau. 76. Rittergutsbeſitzer Schneider
Witzſchersdorf.

Merſeburg, den 17. Dezember 1909.
Kreisausſchuß des Kreiſes Merſeburg.

Graf d'Haußonville.
Boden, wie ſtets, wenn ſie beſonders auf
geregt iſt.

Jetzt unten abermaliges Klopfen lauter,
ungeduldiger

„Klopf Dir nur die Finger wund!“ ſpottet
Gerhilde mit einer höhniſchen Verbeugung
nach der Tür hin, „Du kannſt lange
warten

Beide Schweſtern horchen
Endlich unten das Stampfen von Schritten,

die ſich nur widerſtrebend zu entfernen
ſcheinen.

Dann alles ſtill.
„Gott ſei Dank!“ ſeufzt Gerhilde mit ko-

miſchem Entſetzen auf, und beide begeben ſich
wieder an ihre Arbeit, nachdem ſie dahin
übereingekommen ſind, der Mutter nichts von
dem unwillkommenen Beſuch zu ſagen, um
ſie nicht aufzuregen.

Am anderen Morgen kehrt Frau Mirjam
Alſen wohlbehalten von igzrer kleinen Reiſe
zurück.

Jhre Töchter beläſtigen ſie nicht mit
Fragen. Ste ſind von Kindheit an gewöhnt,
daß die Mutter ihre Angelegenheiten für ſich
behält.

Doch im ſtillen wundert ſich Jrmgard
über das blühende und auffallend heitere
Ausſehen der Mutter, die den Eindruck macht,
als ſei ihr ein großes Glück widerfahren.

Am Nachmittag, ungefähr zur ſelben Zeit
wie geſtern, klopft es wieder unten an der
Haustür diesmal laut, brutal.

Ehe Gerhilde ihrer Befürchtung Ausdruck
geben kann, iſt Frau Mirjam bereits leicht-

149., Jahrgang.

der Deutſchen Wehrordnung vom 22. No-
vember 1888 fordern wir alle diejenigen
Milttärpflichtigen hieſiger Stadt, welche im
Jahre 1890 geboren ſind und gegenwärtig

a

ihren geſetzlichen Wohnſitz hierſelbſt haben,
oder ſich hier als Dienſtboten, Lehrlinge, Hand
lungsdiener oder in anderer vorübergehender
Weiſe aufhalten, ſowie diejenigen, welche vor
dem Jahre 1890 geboren ſind, bis jetzt aber
noch keine endgültige Entſcheidung erhalten
haben, die ſie vom Milttärdienſt in Friedens
zeiten befreit, hierdurch auf, ſich zur Aufnahme
in die Stammrolle in der Zeit vom 3. bis
einſchließlich 12. Januar 1910 in den Vor-
mittagsſtunden im Militär-Büro, Rathaus, 2
Treppen, zu melden.

Für die zur Zeit abweſenden Militär-
pflichtigen ſind die Eltern, Vormünder, Lehr
Brod- und Fabrikherren derſelben verpflichtet,
die Anmeldung zu bewirken.

Von den auswärts Geborenen ſind die
Geburts Urkunden für Militärzwecke, andere
Geburts-Urkunden ſind ungültig oder die
Zeugniſſe über etwaige frühere Geſtellungen
bei der Meldung vorzulegen.

Hierbei machen wir beſonders darauf auf-
merkſam, daß auch diejenigen Militärpflichtigen,
welche ſich in früheren Jahren zur Aufnahme
in die Stammrolle gemeldet und ihren Wohn
ſitz nicht verändert haben, zur Wiederholung
der Anmeldung verpflichtet ſind und daß
Jeder, welcher die Anmeldung unterläßt, nach
s 25 der Wehrordnung mit einer Geldſtrafe
bis zu 30 Mk. oder verhältnismäßiger Haft
belegt wird.

Gleiche Strafen haben die Eltern, Vor-
münder, Lehr-, Brod- und Fabrikherren, welche
die Anmeldung militärpflichtiger Perſonen
verabſäumen, zu gewärtigen.

Merſeburg, den 20. Dezember 1909.
Der Magiſtrat.

n

füßig die Treppe hinuntergeeilt. Atemlos
lauſchen oben die beiden Mädchen.

Sie hören die Mutter die Tür öffnen und
einen leiſen Schreckensruf ausſtoßen und
gleich darauf ein breites, ſpöttiſches Lachen.

Schon will Jrmgard hinabeilen, um für
alle Fälle bei der Mutter zu ſein.

Da ſagt unten eine fette Stimme auf
türkiſch:

„Alſowirklich, Du biſt es, Mirjam? Sel mir ge
grüßt Wer hätte gedacht, daß das hochgewachſene,

blonde Mädchen, das mein Wohlgefallen
erregte, Deine Tochter iſt! Die Tochter
meiner kleinen Gazelle mit der ich vor
vielen Jahren in den Gärten ihres Vaters
herumtollte und die grünen Kakadus und
poſſierlichen Aeffchen neckte

Kleine Pauſe.
Frau Mirjam erwidert nichts, und Abdallahs

Stimme fährt ſpöttiſch fort
„Wie iſt es der kleinen Gazelle ergangen

während der langen Zeit Allah ſcheint ſie
in ſeinen Schutz genommen zu haben denn
ſie ſieht ſchön und jugendlich aus, wie eine
Roſe

Die beiden dicht aneinander geſchmiegten
Mädchen oben auf der Treppe trauen ihren
Ohren nicht. Sie verſtehen Türkiſch ebenſo
gut wie Deutſch und erwarten klopfenden
Herzens die Antwort der Mutter auf dieſe
unverſchämte Begrüßung.

(Fortſetzung folgt.)
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Zum Kali-Geſetz-Entwurf.
Jn dem von der preußiſchen Regierung

beim Bundesrat eingebrachten Entwurf eines
Geſetzes über den Abſatz von Kaliſſalzen
iſt zum Ausdruck gebracht, daß nur ſolche
Beſitzer von Kaliwerken der Vertriebsgemein-
ſchaft beitreten dürfen, auf denen vor dem 1.
November 1909 mit dem Abteufen
Schachtes begonnen worden iſt. Wie uns
mitzeteilt wird, ſoll die Veröffentlichung des
Entwurfs eines Reichsgeſetzes über den Abſatz
von Kaliſalzen die Wirkung gehabt haben,
daß verſchiedene Beſitzer von noch uner
ſchloſſenen Kalifeldern trotz obiger Beſtimmung
ſchleunigſt mit dem Abteufen eines Schachtes
begonnen haben in der Hoffnung, daß die
Regierungen bereit ſein werden, die obige

lichung des Geſetzentwurfs hinaus zu ver
Iängern. Nach unſeren hierüber an zuſtändiger
Stelle eingezogenen Erkundigungen, ſo ſchreiben
die „Berliner Polit. Nachr.“, muß dies als
gänzlich ausgeſchloſſen gelten, da die preußiſche
Regierung unter keinen Umſtänden einer
ſolchen Beſtimmung zuſtimmen könnte, die
die Zwecke des Geſetzentwurfes geradezu zu ver
eiteln geeignet wäre.

Wünſchenswerte Ruhe in der
BrauJndufſtrie.

Die unlängſt kurz ſkizzierten Geſchäftsbe-
richte von Groß Brauereien in Frankfurt a.
M., Berlin und Leipzig beſagen überein-
ſtimmend, daß der Bier Abſatz und der Rein
gewinn im letzten Geſchäfisjahre zurückge-
gangen ſeien und daß es dringend wünſchens-
wert erſcheine, daß das Brauereigewerbe end
lich einmal zur Ruhe kommen möchte.

Jn gleichem Sinne ſpricht ſich der Ge
ſchäftsbericht der größten Münchener Aktien-
Brauerei, der LöwenBrauerei, aus es heißt
in demſelben u. a.

Was die Ausſichten für das laufende
Geſchäftsjahr anbetrifft, ſo bemerkt der Be
richt, daß ſich die geſamte Brauinduſtrie in
großer Unruhe und peinlicher Ungewißheit
befinde, wie ihre Exiſtenzbedingungen ſich in
Zukunft geſtalten werden. Der Entwurf
eines neuen Malzaufſchlaggeſetzes wolle den
Großbetrieben neue, ſchwere Laſten auferlegen.
Ob ſich die gleichzeitige Belaſtung vurch vas
neue Malzaufſchlaggeſetz überhaupt noch er
träglich für die Brauinduſtrie geſtalten werde,
hänge von der Einſicht der geſetzgebenden
Körperſchaften ab. Zweifellos müſſe aber
für das laufende Jahr mit einem Rückgang
des Abſatzes ſowohl im Jnland- wie im
Ausfuhrgeſchäft gerechnet werden. Wie auch
immer das Malzaufſchlaggeſetz ausfallen
werde, unter allen Umſtänden ſei dringend
zu wünſchen, daß nun endlich dem Brau-
gewerbe die zur geſunden Weiterentwicklung
erforderliche Ruhe auf eine lange Reihe von
Jahren gegönnt werde.

Attentat
auf einen chineſiſchen Prinzen.
Köln, 27. Dez. Der „Köln. Ztg.“ wird

aus Shanghai von heute telegraphiert:
Ein Revolutionär aus Südchina verübte
einen Mordanſchlag auf den Prinzregenten in
dem Augenblick, wo dieſer vor dem Palaſt
ſeinen Wagen verließ. Durch einen Dolchſtoß
wurde Prinz Tſchung am Unterleibe leicht
verletzt. Der Blutverluſt war gering. Der
Verletzte befindet ſich verhältnismäßig wohl.
Der Täter iſt verhaftet worden. Peking iſt
vollkommen ruhig.

e

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Neich.

Berlin, 27. Dezember. (Hofnachrichten.)
Se Maj. der Katſer hörte heute im Neuen
Palais den Vortrag des Chefs des Geheimen
Zivilkabinetts v. Valentini. Weitere Nach
richten liegen nicht vor.

Die neue Konſervative Verei-
nigung hat ſich ſchriftlich um Aufnahme
in den Geſamtverband der Deutſch-konſer-
vativen Partei angemeldet. Wie die „Konſ.
Korreſp.“ ſchreibt, iſt der Parteivorſtand noch
nicht in der Lage, ſich hierzu zu äußern, da
die verlangten Statuten noch nicht vorgelegt
worden ſind, doch geht aus den Ausführungen

Friſt noch über den Zeitpunkt der Veröffent-

eines

des offiziellen Parteiorgans ziemlich deutlich
hervor, daß die Aufnahme der Konſervativen
Vereinigung abgelehnt werden wird.

Breslau, 27. Dez. Auf ſeiner Herr
ſchaft Falkenberg (Oberſchleſien) iſt im
Alter von 76 Jahren der frühere Reichstags
Abgeordnete Graf Praſchma, Mitglied des
preußiſchen Herrenhauſes, geſtorben. Er ge
hörte dem Reichstage als eins der eifrigſten
Zentrums mitglieder von 1874 bis 1890 an.

Bromberg, 27. Dezbr. Zum Direktordes Hanſabundes iſt der hieſige Oberbürger-

meiſter Knobloch gewählt worden; derſelbe
iſt Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes.
Der Poſten ſoll ſehr hoch dotiert ſein.

Cokales.
Merſeburg, 28. Dezember.

Die Aerzte und die Reichsverſiche-
rungsordnung. Gegenüber einer von
anderer Seite verbreiteten Meldung behauptet
der „Berl. Lok. Anz.“, daß über die Regelung
der Aerztefrage im Rahmen der Reichsverſiche
rungsordnung noch in keiner Weiſe endgültige
Entſchließungen gefaßt worden ſeien. Ebenſo-
wenig treffe es zu, daß man an maßgebender
Stelle die Abſicht hege, eine geſetzliche Feſt
legung der freien Arztwahl und der damit
verbundenen Einſchränkungen des freien
Vertragsrechts der Krankenkaſſen in Vorſchlag
zu bringen.

Mitteldeutſches Braunkohlenſyndi-
kat. Zu der Bildung des Braunkohlen-
Syndikats wird noch gemeldet: Die bisher
beſtandene Preisvereinigung Mitteldeutſcher.
Braunkohlenwerke wird ſich auflöſen. Der
ganze Markt wird durch dieſe Neugründung
eine bedeutende Befeſtigung erfahren. Wie
wir weiter hören, wird der Zweck des neuen
Syndikats nicht etwa der ſein, die Preiſe in
die Höhe zu treiben, ſondern es beſteht viel
mehr die Abſicht, Preiſe feſtzuſetzen, die den
gegenwärtigen Verhältniſſen in der Jnduſtrie
entſprechen.

Die Schankgefäße für Bier mit einem
Mindeſtabſtande des Füllſtriches von einem
Zentimeter von dem oberen Rande derſelben
ſind nur noch bis zum 1. Oktober 1913 ge
ſtattet. Bisher mußte nach dem Geſetze, be
treffend die Bezeichnung des Raumgehalts der
Schankgefäße, vom 20. Juli 1881 der Abſtand
des Füllſtriches zwiſchen 1 und 3 Zentimeter
betragen. Da er bekanntlich meiſt nur 1
Zentimeter betrug, hörten die Klagen über
ſchlechtes Gemäß, das ſog. „Schneiden“, nicht
auf. Deshalb hat die Novelle vom 24. Juli
d. J. (R.-G.-Bl. S. 891) beſtimmt, daß der
Abſtand des Fäüllſtriches bei Schankgefäßen
für Bier zwiſchen 2 und 4 Zentimetern be
tragen muß. Auch kann die höhere Ver
walrungsbehörde vorſchreiben, daß bei Ge
fäßen von einem halben Liter Jnhalt und
darüber der Mindeſtbetrag des Abſtandes bis
auf 3 ZHentimeter zu erhöhen iſt. Die No-
velle iſt am 1. Auguſt d. Js. in Kraft ge
treten. Sie hat auch Schankgefäße für zu
läſſig erklärt, deren Sollinhalt einer Maßgröße

entſpricht, welche vom halben Liter abwärts
durch Stufen von Zwanzigteilen des Liters
gebildet wird. Jnfolgedeſſen konnten vom
1. Auguſt d. J. ab die kleinen ſieben
Zwanztigſtel-Litergläſer zur Einführung ge-
langen, die alle noch den kleinen 1 Zenti-
meter-Füllſtrich haben. Das Geſetz wollte
nicht mit einem Schlage alle Schankgefäße
mit dieſem Füllſtrich verbieten. Die Jnduſtrie
hat es wegen der Differenz des einen Zenti-
meters beim Füllſtrich für lohnend gehalten,
die neuen kleinen Gläſer mit dem alten Füll-
ſtrich herzuſtellen, trotzdem am 1. Oktober 1913
auch alle dieſe Gläſer nicht mehr geführt
werden dürfen. Uebrigens dürfen dann
auch die ſog. Stammſeidel, die den Gäſten
gehören, nicht mehr in Schankwirtſchaften
geduldet werden, falls ſie den hohen Eichſtrich
haben. Aus der Begründung des Geſetzes
von 1881 erhellt, daß, ſobald die Gefäße im
gewerbsmäßigen Betriebe der Schankwirtſchaft
in Gebrauch genommen werden, ſie ohne Aus
nahme mit dem (dann gültigen 2 Zentimeter-)
Füllſtrich verſehen ſein müſſen. Am 1. Oktober
1913 verfallen alle Biergläſer und Krüge
mit dem 1 Zentimeter-Füllſtrich ausnahms-
los der Einziehung, ſobald ſie in Schank-
wirtſchaften vorgefunden werden.

Neue Verordnung über Rücknahme
gelöſter Fahrkarten. Eine neue Verord-
nung, die ſehr dazu angetan iſt, Mißſtände,
die im Publikum unliebſam empfunden
wurden, zu beſeitigen, iſt vor kurzem in Kraft
getreten. Bisher kam es häufig vor, daß ge-
löſte Fahrkarten nicht benutzt wurden und daß
das Geld für den Erwerber verloren ging.
Die Rückgabe und Wiederauszahlung machte
erhebliche Schwierigkeiten, da die Beamten
bereits durchlochte Karten nicht zurücknehmen
durften. Anderſeits war ein langwieriger Jn-
ſtanzenweg nicht zu vermeiden. Nunmehr
hat nach Beſchluß der ſtändigen Tarifkom-
miſſion die Ausführungsbeſtimmung zu 8 20
der Eiſenbahnverkehrsordnung die Faſſung er-
halten, daß Fahrkarten, die noch nicht durch-
locht ſind oder nur zum Betreten des Bahn-
ſteiges benutzt wurden, auch in Fällen eines
Jrrtums, einer Erkrankung oder aus ſonſtigen
Billigkeitsgründen vor oder nach unmittel

barem Abgang des betreffenden Zuges an der I gründlich auf und hieß namentlich Schinken,
Ausgabeſtelle zurlickgenommen werden können.

Hochwaſſer.
Regenwetters iſt die Saale erheblich geſtiegen.

Geld-Diebſtahl. Der Zeegelelimeiſter
Kühn hatte geſtern abend der Weihnachts
feier im kirchlichen Verein des Neumarkts bei
gewohnt. Seine Abweſenheit von Hauſe be-
nutzten Diebe, um in ſeine Wohnung einzu
brechen und 95 Mk. zu ſtehlen.

Eine offiziöſe Aeuſzerung zur
Ermordung des

deutſchen Reiſenden Burckhardt.
Berlin, 27. Dez. Ueber die Ermordung

des Reiſenden Burckhardt und des früheren
italieniſchen Konſularagenten Benzoni liegen
genaue Nachrichten noch nicht vor. Die deutſche
Regierung hat, der „Nordd. Allg. Ztg. zu-
folge, alsbald in Konſtantinopel die erforder
lichen Schritte zur Verfolgung der Schuldigen
getan. Die Pforte hat mit einem Ausdruck
des Bedauerns üher das Geſchehene mitgeteilt,
daß die ſtrengſte Unterſuchung telegraphiſch
angeordnet worden iſt. Gegenüber anders-
lautenden Meldungen ſei feſtzuſtellen, daß
Burckhardt keinerlei amtliche Aufträge gehabt
hat und in Yemen lediglich als Privatmann
gereiſt iſt.

Provinz und Umgegend.
Nietleben, 27. Dez. Ueber das bereits

kurz gemeldete Unglück berichtet weiterhin die
„S. Z.“ Eine ſchreckliche Kunde durcheilte
am zweiten Weihnachtstag unſeren Ort.
Seit dem erſten Feiertag mittag waren die
beiden Kinder des hieſigen Bahrhofswirtes
Wießner ſpurlos verſchwunden und
wurden von den beſorgten Eltern mit Hilfe
der Pol zei geſucht. Geſtern ließ man die
beiden Halliſchen Polizeihunde heraus kommen,
welche zunächſt das Tonloch an der Granauer
Straße, darauf die nahe Dölauer Heide ab
ſuchten. Endlich fand ein Schulknabe am
tiefen Tonloch der Friedrichſchen Ziegelet, alſo
gerade gegenüber vom Bahnhofe, eine Mütze,
worauf die beiden Leichen der Kinder im
Waſſer gefunden wurden. Da an den Feſt
tagen die Arbeit vollſtändig ruhte, wurde von
niemand der Unfall bemerkt. Die Leichen
würden herausgezogen und der Leichenhalle
zugeführt. Die Eltern haben damit ihre
einzigen beiden Kinder verloren. Die etwa
11jährige Gertrud war eine brave Schülerin
der hieſigen zweiten Mädchenklaſſe; der ca.
9jährige Bruder Martin beſuchte die 1. M. Kl.
der Vorſchule der Franck. Stiftungen in Halle
a. S. Dieſer tieftraurige Unglücksfall zeigt
wiederum recht draſtiſch, wie gefährlich es iſt,
eine ſchwache Eisdecke zu betreten möchten
doch alle Eltern ihre Kinder davor warnet.

Saalfeld, 27. Dez. Ein Attentat auf
einen Eiſenbahnz u gwurdeaufderStrecke
Saalfeld-Arnſtadt dadurch verſucht, daß noch
undekannte Täter bei Kilometerſtein 31.,8
mehrere ſchwere Bohlen quer über die
Schienen legten. Das Hindernis wurde
glücklicherweiſe von einem zum Dienſt gehenden
Bahnbeamten bemerkt und beſeitigt.

Weimar, 26. Dez. Die Brauereien
in Thüringen haben auch im letzten
Rechnungsjahre wieder abgenommen, und
zwar um 39 Prozent außerdem lagen 3,6
von den noch beſtehenden ſtill. Infolgedeſſen
brachten Bierſteuer, Bierübergangsabgabe und
Zoll weniger ein als im Vorjahre, im ganzen
etwa 160000 Mark weniger.

Gotha, 27. Dez. Aus München wird
berichter: Am 24. d. Mts. wurde in einer
hieſigen Wirtſchaft ein Mann verhaftet, der
bei der Verhaftung einen Kriminalwachtmeiſter
durch einen Revolverſchuß ſchwer verletzte.
Nunmehre hat ſich herausgeſtellt, daß der Ver
haftete der 22jährige Arbeiter Hermſtedt
aus Gotha iſt, der vielfach wegen Diebſtahls
vorbeſtraft, in Gotha zu 15 Jahren Gefäng-
nis in Sträflingskleidung entſprungen
iſt und ſeitdem in Gotha, Kaſſel, Frankfurt
a. M. und München eine Reihe ſchwerer Ein
brüche verübt hat.

Jena, 25. Dez. Ein überaus raffiniert
angelegter Einbruchsdiebſtahl iſt in
der Reſtauration des Weimar-Geraer Bahn
hofes ausgeführt worden, und zwar dem An
ſchein nach von jemand, der mit den dortigen
Bahnhofsverhältniſſen völlig vertraut iſt.
Denn obwohl dort nachts in verſchiedenen
Zeiträumen mehrere Güterzüge und Schieb-
lokomotiven paſſteren, iſt der Dieb nicht etwa
von der Nord, ſondern von der Weſtſeite,
alſo unmittelbar vom Bahnſteig her in den
Warteſaal eingedrungen, indem er aus einer
Fenſterſcheibe ein kleines Stück herausſchnitt,
den Wirbel aufdrehte, das Fenſter öffnete
und dann einſtieg. Er räumte nun in den
Herrlichkeiten, die das Büfett reichhaltig bot,

Jnfolge des anhaltenden
Servelatwurſt, Liköre, für 70 Mk. Zigarren
u. a. m. mitgehen, während er Geld, das ſich
auf Zahltellern befand, liegen ließ. Der

Spitzbube hat ſich anſcheinend nur für das
Weihnachtsfeſt auf billige Weiſe verprovian
tieren wollen.

Hochwaſſer in Belgien.
Brüſſel, 27. Dezbr. Die andauernden

Regenfälle der letzten Woche haben in allen
Niederungen Belgiens bedeutende Ueber-
ſchwemmungen verurſacht. Die Schelde iſt
derart geſtiegen, daß die Schleppdampfer den
Dienſt einſtellen mußten. Zahlreiche Ziege-
leien ſtehen unter Waſſer. Jn vielen Spinne-
reten ſind die Vorräte weggeſchwemmt, die
Betriebe ſtehen ſtill. Die niedrig gelegenen
Vorſtädte Brüſſels ſind ſtark gefährdet, viel
fach mußten die Häuſer von ihren Bewohnern
geräumt werden, und wo dies nicht geſchah,
wurden Lebensmittel mit Kähnen zugeführt.
Auf weiten Strecken ſind die Eiſenbahndämme
überflutet, ſo daß die Züge bis an die Achſen
im Waſſer rollen.

Neue Beſtimmungen der
Gewerbeordnnng für die Beſchäftigung

von jugendlichen und weiblichen
Arbeitern, die am 1. Jannar 1910

in Kraft treten.
1. Der Begriff der Fabrik iſt fallen gelaſſen,

dafür iſt die Zahl der in dem Betriebe ge
wöhnlich beſchäſtigten Arbeiter für das An
wendungsgebiet der g8 135 bis 139 a der Ge-
werbeordnung maßgebend. Die genannten
Paragraphen gelten vom 1. Januar 1910 ab
auf alle Betriebe mit mindeſtens 10 Ar
beitern. Ausnahmen hiervon ſind im 8 154
Abſ. 1 erſchöpfend aufgeführt.

Wenn mindeſtens 10 Arbeiter beſchäftigt
werden, gelten die g8 135 bis 139 a auch für
alle Motorwerkſtätten, einſchließlich der Ge
treidemühlen, und für alle Konfektionswerk-
ſtätten, ebenſo für Konditoreien und Bäckereien
mit regelmäßigen Tage und Nachtſchichten.
Jn den übrigen Konditoreien und Bäckereien
mit mindeſtens 10 Arbeitern ſind nur die Ar-
beiterinnen und männlichen jugendlichen Ar-
beiter dieſen Beſtimmungen unterworfen
(F 154 Abſ. 1 Nr. 5).Ohne Rückſicht auf die Zahl der beſchäftigten
Arbeiter unterliegen Hüttenwerke, Zimmer-
plätze, Werkſtätten der Tabakinduſtrie und
unterirdiſch betriebene Brüche und Gruben den
genannten Vorſchriften, dagegen unterliegen
ihnen Ziegeleien und über Tage betriebene
Brüche und Gruben nur, wenn ſie in der
Regel mindeſtens 5 Arbeiter beſchäftigen.

2. Jugendliche Arbeiter und Arbeiterinnen
haben nach Beendigung der täglichen Arbeits
zeiteineununterbrocheneRuhezeit von11 Stunden
zu beanſpruchen. Sie dürfen nicht zwiſchen
abends 8(bishers )Uhrund morgens 6 (bisher
5 Uhr beſchäftigt werden. An den Sonn
abenden und an den Vorabenden der Sonn-
und Feſttage ſchließt die Arbeitszeit der Ar
beiterinnen um 5 Uhr nachmittags.

3. Arbeiterinnen dürfen nur noch 10 Stunden,
an den Vorabenden der Sonn und Feſttage
8 Stunden beſchäſtigt werden.

4. Wöchnerinnen dürfen 2 Wochen vor
ihrer Niederkunft und 6 Wochen danach nicht
beſchäftigt werden.

5. Durch den neu eingeflügten 8 137 a iſt
die Uebertragung von Arbeit zur Verrichtung
außerhalb des Betriebes eingeſchränkt und ge
regelt.

6. Die Ueberarbeit erwachſener Arbeiterinnen
bei außergewöhnlicher Häufung der Arbeit
darf 12 Stunden täglich nicht überſchreiten,
nicht über 9 Uhr abends dauern und höchſtens
an 50 Tagen im Jahre ſtattfinden.

7. Die Prüfung und Genehmigung von
Geſuchen um Zulaſſung von Ueberarbeit ge
mäß 8 138 a Abſ. 1, 5 und S 139 Abſ. 1
Satz 2 iſt dem Gewerbeinſpektor
übertragen, an den ſolche Geſuche künftig ſtets
zu richten ſind.

Zur Eiſenbahn Kataſtrophe
bei Pardubitz.

Ueber die bereits kurz gemeldete Eiſenbahn
Kataſtrophe zwiſchen Pardubitz und Uhersko wird
weiter gemeldet:

Prag, 26. Dezbr. Am 1. Weihnachtsfeiertage
ſtieß auf der kleinen Station Uhersko, der dritten
Station von Pardubitz, der Berlin--Prag-- Wiener
Schnellzug auf einen das Gleis wechſelnden Güter-
zug auf. Der Schnellzug-Lokomotioführer erklärt,
das Signal habe auf freie Fahrt geſtanden, infolge
deſſen ſei er mit voller Geſchwindigkeit durch die
Station gefahren. Die beiden Lokomotiven fuhren
mit furchtbarem Krach ineinander, die nachfolgenden
ren des etwa 150 Paſſagiere zählenden

chnellzuges türmten ſich aufeinauder, und eine
entſetzliche Panik entſtand. Die Lokomotive und
vier Wagen des r 7 und die Lokomotive
und fünf Wagen des Güterzuges bildeten einen
hochaufgetürmten Trümmerhaufen. Der Oberbau



Nummer 304. 1909. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſte. Sonntagsblott.“ Mittwoch, den 29. Dezember
des Bahnkörpers iſt auf der Unglücksſtelle zerſtört,
das Erdreich tief aufgertiſſen, die Schienen ſind wie
Strohhalme geknickt, die Schwellen zerſplittert. Ein
Wagen geriet durch Exploſion des Gasbehälters in
Brand. Als der erſte Schreck, der das Perſonal
der kleinen Station ergriffen hatte, vorüber war,
ſtürmte alles an die etwa 400 Meter außerhalb der
Station befindliche Unglücksſtelle. Aus den
Trümmern ertönten Jammergeſchrei und Wehrufe.
Raſch machte man ſich an die Bergungsarbeiten.
Die verletzten Paſſagiere, die in den Abteilen ein
r waren, zertrümmerten die Scheiben und
letterten durch die Fenſter hinaus.

Prag, 27. Dez. Fräulein Ha as berichtet
„Jch fuhr Freitag um 11 Uhr nachts vom

nhalter Bahnhof in Berlin ab. In der Nähe der
Station Uhersko fuhr der Zug mit großer Ge
ſchwindigkeit. Jch ſaß in der Fahrtrichtung, nebeu
mir hatten zwei Bekannte Platz genommen. Vor
der Station Uhersko verſpürte ich plötzlich einen
furchtbaren Ruck. Jch wurde gegen die andere
Seite des Abteils geſchleudert, durch einen zweiteu
Ruck aber gleich darauf wieder auf meinen Platz
eworfen. Jch rief „Der Zug iſt entgleiſt Die
eiſenden ſuchten ſich nun gegenſeitrg zu be

ruhigen. Jn der nächſten Sekunde erfuhr der
Waggon eine furchtbare Erſchütterung, und faſt

leichzeitig ſahen wir an dem Coupofenſter
lammen vorheizüngeln. Alle Jnſaſſen des Wagens

gerieten in eine entſetzliche Aufregung, Rufe er-
tönten „Ein Zugzuſammenſtoß, der Zug brennt!“
Wir eilten den Ausgängen zu, es war jedoch nicht
möglich, die Tür des Abteils zu öffnen. Meine Be
h ſchlugen die Fenſter des Wagens ein und
prangen raſch ins Freie, dann zogen ſie mich und

die übrigen Mitreiſenden hinaus. Als wir weiter
nach vorn eilten, hörken wir Stöhnen und ver
Jl Hilferufe. Wir ſtürzten den Zug entlang,
a bot ſich unſeren Augen ein grauſitger Anblick,

den ich nie in meinem Leben vergeſſen werde.
Beide Lokomotiven waren feſt ineinander gefahren,
die erſten Waggons, die, wie wir erfahren hatten,
hauptſächlich Reiſende aus Prag führten, waren
total zertrümmert. Aus den Trümmern ſuchten ſich
vergeblich ſchwerverletzte Menſchen zu befreien.
Wir eilten nach der Station, um mit allen möglichen
Gefäßen Waſſer zur Stelle zu bringen und die
Verunglückten zu laben. Wohin wir ſahen, überall
Blut und wiederum Blut Lange Minuten ver
trichen, bis überhaupt das Rettungswerk ernſtlich
n Angriff genommen werden konnte. Mehrere

Mitreiſende trugen Verletzte auf den Armen ins
Stationsgebäude und betteten ſie dort auf Reiſe
decken und Tücher. Der Anblick der Leichen, die
wir ſahen, war grauenhaft. Viele Frauen, die un
verletzt geblieben waren und ſich vollſtändig in
Sicherheit befanden, ſchrien bei dieſem Anblick vor
Entſetzen wie wahnſinnig auf und mußt n von der
Unfallſtelle weggebracht werden. Eine Anzahl der
Reiſenden der rückwärtigen unverſehrt gebliebenen
Waggons wollte nun verſuchen, die Effekten zu
retten, als plötzlich wiederum der Ruf ertönte: „Der

ug brennt!“ Alles lief raſch aufs freie Feld und
ieß das Reiſegepäck im Stich. Als der Hilfszug

angekommen war, beteiligten wir uns nach Kräften
am Rettungswerk. war n auch dieDorfbewohner zur Unfallſtelle gekommen und halfen
bei der Bergung der Opfer. Der Anblick der
W war herzzerreißend, das Fleiſching in großen Fetzen vom Körper. Die meiſten

chwerverletzten wurden in das Pardubitzer Kreis
krankenhaus transportiert.

Prag, 28. Dez. Geſtern nachmittag
legte der Vrrhaftete, Bahnaſſiſtent Zeis ein
Geſtändnis ab und gab zu Prorokoll, daß er
die Ueberführung des Güterzuges 351 ver-
geſſen habe. Schon während der Bergung
der Verunglückten war es aufgefallen, daß
man bei ihnen faſt keine Ausweispapiere und
Fahrkarten und nur geringe Geldbeträge vor-
fand. Die Staatsanwaltſchaft erhielt neuer
dings b ſtimmte Anhaltspunkte dafür, daß
während der Bergungsarbeiten den Verun-
glückten von verbrechertſchen Elementen
Effekten und Wertſachen geſtohlen wurden.
Ebenſo ſind Geldbriefe und Einſchreib briefe,
die der verunglückte Zug im Poſtwagen mit
ſich führte, verſchwanden.

Vrermiſchtes.
Dresden, 27. Dezb. Der Kriminalpolizei iſt

es gelungen, einen internationalen Muſeums-
die b feſtzunehmen. Es handelt ſich um den
ruſſiſchen Kunſtmaler Georg Nodrow, der in
Dresden eine Wohnung an der Bürgerwieſe hatte.
Dort wurde geſtern ein ganzes Lager von koſtbaren
Bildern und hervorragenden Kunſtgegenſtänden auf-
gefunden. Unter dieſen Gegenſtänden befand ſich
auch ein Originalgemälde van Dycks im Werte von
100000 Kronen, das am 24. Auguſt 1908 aus dem
Fürſtlich Harrachſchen Muſeum in Wien geſtohlen
worden war; ferner ein koſtbares Elfenbeinrelief
aus dem Fürſtlich Liechtenſteinſchen Muſeum in Wien
und andere koſtbare Wertgegenſtände aus vielen
Städten und Ländern. Dem Verhafteten ſind wohl
alle während der letzten Jahre vorgekommenen
Muſeumsdiebſtähle des Jn und Auslandes zur
Laſt zu legen. Der Dieb iſt geſtändig, er beſaß
einen falſchen Paß, mit dem er während der Feier-
tage nach Rußland flüchten wollte.

„Berlin, 27. Dez. Eine erſchütternde Familien
tragödie hat ſich in vergangener Nacht im Süd
oſten der Stadt abgeſpielt. Im Hauſe Düppelerſtr.
20 hat die Frau des Hilfsmonteurs Sſch ul z ihre
drei Kinder im Alter von l bis 5 Jahren aufge
hängt und ſich dann ſelbſt anſcheinend mit Salz-
ſäure vergiftet. Die Wiederbelebungsverſuche waren
nur bei der Frau von Erfolg, die wahrſcheinlich in
ba der Untreue ihres Gatten die Tat begangen

London, 27. Dezbr. Jn Greens wich im
taate Kentucki iſt einer der bekannteſten und

reichſten Verſicherungsmagnaten der Vereinigten
Staaten, Miſter Scheldon infolge Genuſſes ver
dorbener Eßwaren geſtorben. Miſter Schildon
war langjähriger Direktor der Phönix-Feuerverſiche-
zungsgeſellſchaft. Er wurde plötzlich von ſeinem

ten entlaſſen, nachdem er 675 000 Francs unter
ſchlagen hatte. Trotzdem eine Unterſuchung gegen

ihn bereits eingeleitet war, ſoll der Verſtorbene hier
von doch keine Kenntnis gehabt haben.

Kleines Feuilleton.
Promovierte Poſtbeamte. Jn Halle

a. S. hat ein höherer Poſtbeamter zum
Doktor promoviert, desgleichen ſeit April d.
J. 2 Poſt-Jnſpektoren und 3 Oberpoſt
inſpektoren in Berlin, Leipzig und Kiel. Zwei
heben den Dr. phil., einer den Dr. jur. und
einer den Doktor der Staatswiſſenſchaften rite
erworben.

Der Tod des Station vorſtehers.
Dem Oberbahnhofsvorſteher Kobligk in Neu
münſter wurde Bericht erſtattet, daß auf dem
dortigen Güterboden ein Einbruchsdiebſtahl
verliot worden ſei. Als er ſich eilends nach
dem Tatorte begeben wollte, wurde er beim
Ueberſchreiten der Gleiſe von einem abge-
ſtoßenen Wagen zu Boden geſchleudert und
überfahren; er war auf der Sielle tot.
Kobligk, der 50 Jahre alt war, hat vom
Kaiſer und vielen Fürſtlichkeiten Ordens-
auszeichnungen erhalten.

Hut ab vor unſeren „blauen
Jungen“! Aus Kiel wrrd geſchrieben
Ais „Feſt der Liebe im Sinne des Wort s
begingen die Beſatzungen unſerer Kriegsſchiffe
diesmal das Weihnachtsfeſt, indem ſie einen
erheblichen Teil ihr Weihnachtsgeſchenke auf
dem Altar der Wohltätigkeit opferten. Nach
altem Herkommen werden an Bord der
Kriegsſchiffe zur Weihnachtsfeier aus den
Mitteln ves Kantinenfonds Geſchenke für die
Unteroffiziere und Mannſchaften beſorgt. Dies
mal freilich wurde der Aufwand für die
Weihnachtsfeier ganz bedeutend eingeſchränkt.
Aus freien Stücken nämlich haben die Be
ſatzungen ſämtlicher Kriegsſchiffe auf einen
Teil der auf ſie entfallenden Beträge Verzicht
geleiſtet zugunſten der Hinterbliebenen der 27
Finkenwärder Fiſcher, die den letzten Stürmen
in der Noroſee zum Opfer gefallen ſind. Ein
wahrhaft herzerfreuender Beweis des Edel-
mutes unſerer Blaujacken, der ihnen zu großer
Ehre gereicht.

Bluttat einer eiferſüchtigen Sängerin.
Die Nancyer Sängerin Duband, die er-
fahren hatte, daß ihr Geliebter Sam Fiſcher,
Kapellmeiſter im Eldoradotheater zu Nancy,
eine reiche Heirat eingehen wollte, drang in
das Schlafzimmer ihres Geliebten ein, erſchoß
ihn und brachte ſich ſelbſt lebensgefährliche
Verletzungen bei.

Von der Prinzeſſin Luiſe von
Belgien wird den Berliner Blättern aus
Köln mitgeteilt: Jm Auftrage der Prinzeſſin
Luiſe von Belgien wurde ein hieſiger Jour
naliſt von Dr. Jmhoff empfangen, der kate-
goriſch den Gerüchten entgegentrat, als wenn
die Abreiſe der Prinzeſſin von Brüſſel nach
Köln durch eine feindliche Stimmung des
Hofes gegen die Prinzeſſin hervorgerufen
worden ſei. Das gerade Gegenteil ſei der
Fall. Die Prinzeſſin habe am Hofe eine ſehr
gute Aufnahme gefunden, hauptſächlich durch
den Einfluß der Gräfin von Flandern, die
die Peinzeſſin durchaus liebenswü dig und
wie eine Mutter behandelte. Die Prinzeſſin
iſt während der Weihnachtsfeiertage in Körn
geblieben und will nunmehr nach Brüſſel oder
Paris, vielleicht nach erſterem Orte überſiedeln,
wo ihr das Schloß Belvedere mit dem Hof-
ſtaate jederzeit zur Verfügung ſt he. Der
Verkehr mit den Geſchwiſtern ſet völlig wieder
aufgenommen, wie denn auch die Beziehungen
zu ver Familie des Thronfolgers die beſten
feien. Dr. Jmhoff wandte ſich mit Schärfe
gegen die Blättermeldungen, daß die Prinzeſſin
eine Schuldenlaſt von 28 Millionen Franc-
habe. Wenn einer kommen und mit vier
Millionen die Schulden der Prinzeſſtn über
nehmen wird verſicherte Dr. Jmhoff ſo
wird er noch ein glänzendes Geſchäft dabei
machen. Bezüglich des Verhälintſſes der
Prinzeſſin zur Baronin Vaughan erklärte Dr.
Jmhoff, es ſei unwahr, daß es in der Abſicht
der Prinzeſſin liege, ſpeziell gegen die Baronin
vorzugehen. Die Prinzeſſin habe nr hiem
Brüſſeler Rechtsbeiſtand die Wahrung ihrer
Jntereſſen ans Herz gelegt. Man will der
Baronin perſönlich abſolut nichts, auch nicht,
daß ſie auf die Straße geſetzt werde, aber
ſo meinte Dr. Jmhoff finden Sie es nicht
menſchlich begreiflich, daß die Prinzeſſin ſich
nicht mit dem Gedanken abfinden kann, daß
die Kinder je fünf Millionen erben, während
die Geliebte des Königs nach deren eigenen
Mitteilungen 130 Millionen erhalten ſoll
Das iſt nicht mehr als recht und billig, daß
man gerichtlich gegen eine ſolche Uebervor-
teilung vorgeht die Zukunft der Baronin
und ihrer Kinder iſt ſichergeſtellt, auch
wenn ſie nur ein Fünftel des erwähnten
Betrages erhält. Man tut der Prinzeſſin un
recht, wenn man meint, ſie wolle aus Ranküüne
gegen die Baronin vorgehen. Die Prinzeſſin

hofft beſtimmt, daß dieſe Angelegenhett zu
ihren Gunſten gerichtlich entſchieden werde.
Bei den aufgelöſten Aktiengeſellſchaften haben
ſich übrigens bis heute bereits an 70 Millionen
Francs Vermöge.swerte gefunden, man hofft
aber noch mehr zu bekommen. Aus Wrern,
27. Dezember, wird berichtet: Prinz Philipp
von Sachſen Koburg-Kohary hatte eine längere
Anterreding it Kaiſer Franz Jofef, i der
Uber die Regelung der Schulden ſeiner ge-
ſchiedenen Gemahlin, der Prinzeſſin Luiſe von
Belgien, verhandelt wurde. Als vor ſechs
Jahren Prinzeſſin Luiſe in einer Heilan alt
inerniert wurde, traf der Prinz ein Abkommen
mit de Glänbigern ſeiner Gattin und be-
zahlte ſelbe einen Teil ihrer Schulden. Auch
Kaiſer Franz Hoſef trug aus ſein m Prioat-
vermögen zur Deckung der dringenöſten Schulden
bei. Die Prinzeſſin hatte ihrerſeits mit den
Reſt ihrer Gläubiger Abmachungen getroffen,
denen zufolge ſie thre Schulden ſelbſt bezahlen
wollte, ſowie ſie in den Beſitz genügender Mittel
käme. Der Prinz bat den Katſer, ihm zu ge
ſtaſten, mit der Prinzeſſin in Unterhandlungen
zu rreten, um weiigſtens die Wiener Schulden,
die ſich auf ungefähr 15 Millionen Kronen
belaufen, aus der Welt zu ſchaffen. Das
Vermögen der geiſteskranken Prinzeſſin Char-
loite, der Exkaiſerin von Mexiko, hat ſich nach
zuverläſſiger Information unter Verwaltung
ihres Bruders, des verſtorbenen Königs,
während der 40 jährigen Verwaltungsdauer
desſfelben verdreifacht und beträgt heute über
50 Millionen Frank. Der größte Tetl des
Geldes iſt bei einer engliſchen Bank deponiert.
Dem Könng Albert iſt bereits ein regelrechter
Rechenſchaftsbericht obgelegt worden.

Schwacher Weihnachtsverkehr. Aus
München wird über den Weihnachtsverkehr
berichtet: Jn den Haupiſtraßen war es zwar
lebhaft, aber ein rechter Weihnachtsverkehr
entwickite ſich nicht. Die traditionellen
Frühſchoppen waren ſchlechter beſucht, denn
je und nur einige bevorzugte Lokale im
Zentrum waren dicht beſetzt. Der Verkehr
am Bahnhof war äußerſt ruhig. Leute mit
dem Rodel auf dem Rücken oder den Schnee-
ſchuhen über der Schulter, die ſonſt dem
Bild im Bahnhof die Signatur gaben, ſah
man kaum. Die Züge brachten wenig
Poſſagiere nach München, und der Hauptteil
derer, die den Perron belebten, waren die,
die ſchon am Vorabend vergeblich die An-
kunft irgend eines Verwandten erwartet
hatten.

Wo iſt Cook Jn den jüngſten Tagen
iſt es zweifelhaft geworden, wo Dr. Cook ſich
aufhält? Anſcheinend trägt er Bedenken,
nachdem er die Rieſen -Honorare eingeſteckt
hat und ſich als Schwindler erkannt ſieht,
ſeinen Aufenthalt bekannt werden zu laſſen.
Es wird u. a. geſchrieben: „Mag auch Dr.
Cook heute als ein Schwindler entlarot ſein
und mag es auch keinem Zweifel mehr unter
liegen, daß er durch einen faſt genial zu
nenenden Vluff die ganze Welt zum Beſten
gehalten hat und insbeſondere in Kopenhagen
gleich nach ſeiner Ankunft Ehren einheimſte,
die hm nicht zukamen, daß man in großen
Banketten ſeine Taten feierte, die er niemals
pollbrachte, ſo iſt das wohl alles eine uner-
hörte Täuſchung; vom ſtrafgeſetzlichen Stand-
punkie aus aber wurde niemand geſchäoigt,
und es iſt auch nicht nachzuweiſen, daß eine
ſolche Schädigungsabſicht jemals beſtand; ſo-
mit kann gegen Cook nichts unternommen
werden. Anders geſtaltet ſich ſcheinbar die
Sache in Amerika, wo der Nordpolfſorſcher
122 000 Dollars für eine Vortragstournee er
halten hat und 28 000 Dollars für Beiträge
an Zitungen und Zeirſchriften, insgeſamt
alſo 150 000 Dollars gleich 600 9000 Mark.
Jn Ameriko, d. h. in den Vereinigten Staaten,
wo der Nordpolforſcher mit maßloſem Jubel
begrüßt wurde, iſt nunmehr, nachdem das
R ſultat der wiſſenſchaftlichen Prüfung in
Kopenhagen bekannt geworden, eine ſolche
Erbitterung zum Ausdruck gekommen, wie ſie
nur als Rückſchlag auf die große Begeiſterung
zu erklären ift. Man gibt ſich nicht damit
zufrieden, Dr. Cook als einen Schwindler zu
erklären, ſondern der Jmpreſario, der die
Vortragstournee veranſtaltete, will gegen Dr.
Cook Anklage wegen Betruges er-
heben. Charakteriſtiſche Beſtimmung iſt es
auch, daß ſich bereits gegen hundert Leute ge
funden haben, welche ſeiner Zeit die Vorträge
mit anhörten und jetzt ihr Eintrittsgeld zu-
rückverlangen. Die Anklage gegen Dr. Cook
gründet ſich auf die Behauptung, er habe
unter Vorſpiegelung falſcher Tatſachen, d. h.
durch die Behauptung, er habe den Nordpol
erreicht, die 122 000 Dollars entlockt. Der Er
folg dieſer Klage iſt allerdings ziemlich
zweifelhaft. Bisher iſt nämlich nur von der
Kopenhagener Kommiſſion das Urteil gefällt
worden, Cook habe ihr nicht den Beweis von
ſeiner Anweſenheit am Nordpol erbracht, zu

einer Verurte lung Dr. Cooks wegen Be-
truges müßte aber feſtgeſtellt und bewieſen
werden, daß er den Nordpol nicht erreicht
habe, denn er ſteht ja noch heute auf dem
Standpunkt, daß dies der Fall war und der
Gegenbeweis iſt vorläufig von keiner Seite
erbracht. Tatſächlich hat Dr. Cook Geld er
halten für Vorträge, die er wirklich hielt und
für Zeitungsartikel, die er wirklich ſchrieb.
Aus dieſen Gründen wird ihm ſchwer etwas
anzuhaben ſein und ſein Vermögen, das in
der Bank von England in ſicherem Gewahr-
ſam ruht, wird vorläufig niemand antaften
können.“

mmDrei Kinder erſtickt. Jn Daßow
in Mecklenburg ſind die drei ſieben-, elf und
dreizehnjährigen Kinder des Steinſchlägers
Dank vardt in der elterlichen Wohnung an
Kohlendunſt erſtickt. Das Elternpaar weilte
bei Verwandten auf Weihnachtsbeſuch.

Raubmord an einem Knaben.
Aus Breslau wird gemeldet Ein dretzehn-
jähriger Knabe aus Scheidelwitz bei
Brieg, der von ſeiner Mutter nach dem
Dominium Liebritz geſchickt wurde, damit er
6 M. Arbeitslohn hole, wurde auf dem Rück
wege ermordet und beraubt. Der Täter iſt
noch nicht ermittelt.

Hochflutkataſtrophe in Portugal.Seit 3 o wird die Weſtküſte
Portugals von Sturm und Hochflut bedrängt.
Dabei ſind im Hafen von Oporto auch zwei
deutſche Schiffe zu Schaden gekommen und
leider auch Menſchenleben den entfeſſelten
Wogen zum Opfer gefallen. Es wird dazu
berichtet: Oporto, 26. Dezember. Der
Du ero ſtieg während des Unwetters von
10 auf 12 Meter, beginnt jetzt aber in ſein
Bett zurückzutreten. Die Fluten ſind in die
Speicher eingedrungen und haben Baumwoll-
ballen und Weinfäſſer fortgeſchwemmt. Alle
in der Mündung liegenden Schiffe haben ſich
von den Ankern losg riſſen und ſind auf den
Sandbänken geſtrandet. Die Mannſchaften
haben ſich an Land gerettet. Von der Be
mannung des deutſchen Dampfers „Cintra“
ſind nur ſechs gerettet. Der zweite Offizter,
der zweite Maſchiniſt und ein Matroſe haben
das Schiff in Rettungsbooten verlaſſen, der
erſte Offizier und zwei Mannn ſind an Bord
zurückgeblieben. Auch der deutſche Dampfer
„Neſtor“ iſt an der Flußmündung aufge
iaufen. König Manuel hat ſich zur Beſichti-
gung der Schäden aus Liſſabon nach Oporto
begebeg.

Oldenburg, 27. Dezbr. Von der Be
ſatzung des Dampfers der oldenburgiſchpor-
tugieſtſchen Dampfſchiffahrtsreederei in Olden
burg, welcher ſich infolge der Ueberſchwem-
mungen im Hafen von Oporto von der Ver
ſtauung losgeriſſen hatte, ſind nach Mittet
lung der Direktion neun Perſonen gerettet
worden, nämlich der erſte und zweite Steuer-
mann, der zweite Maſchiniſt, der Koch, zwei
Matroſen und drei Heizer. Der Kapitän und
die übrige Mannſchaft werden noch vermißt,
und es iſt zu befürchten, daß ſie ihr Leben
eingebüßt haben.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Berlin, 27. Dizbr. Jm Sprechzimmer
eines Arztes vom Tode überraſcht wurde der
54jährige Geſchäftsreiſende Friedrich Olden-
bruch aus der Gaudyſtraße. O. hatte wegen
eines inneren Leidens einen Arzt in der
Swinemünder Straße aufgeſucht. Jm Sprech-
zimmer brach er plötzlich zuſammen und
verſchied auf der Stelle.

Verhafteter Spion.
Mainz, 27. Dez. Jn einem hieſigen

Hotel wurde geſtern der ehemalige franzöſiſche
Unteroffizier Joſef Labourderte, der ſeit
Jahren im Dienſte der franzöſiſchen Regie
rung zu Spionagezwecken geſtanden hat, ver-
haftet. Unter ſeinen Effekten fand man
eine Menge von Notizen, aus denen hervor
ging, daß der Verhaftete mit mehreren fran-
zöſiſchen Offizieren in Verbindung ge-
ſtanden hat.

Bei

Blutarmut u. Kassolor

Bleichsucht Hafor-Kakao

als Kräftigungsmittel tausendfach ürztlich
a Nur echt in blauen Kartonsà I MK., niemals lose. c
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Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
Kreisblatt-Druckerei- für Jedermann-käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mirteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von
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Fritz Reuter Werken
2 Bände, elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
neu erſchienen und, wie früher durch unſere Expedition zu dem außer-
gewöhnlich billigen Preiſe von

50 für beide 3 50o Mark Bände s Markzu beziehen ſſt. iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“

BF vollte in keinem deutschen Hause ftehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Frenude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine voll ständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen- Auf
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zn liefern iſt.

Diese vollständige illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen,

Es versäume ſiemand durch umgehende Beſtellung ſich ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.
Expedition des MHerseburger Kreisblatts.

e 5

fabrikation alleiniges I niss der fſrma-H. u s n
HofſieferantSeiner a des Kaisers und Känigs Wilhelm l.

am Rathhause in III BERG am Niederrhein,

1846.

horkem bester Bitterlikör!
24 Preis-Medaillen!
Underherg. Boonekamp.

Stadttheater in Halle.
Mittwoch, 29. Dezbr., nachm. 31,

Uhr, kleine Preiſe: Aſchenbrödel.
Abds. 7 Uhr Der neue Herr.

Gegr.
Boongieamp
Aoc iſtog

Man verlange
ausdrloktleh

ceujahrsKarten.
Große Auswahl, billige Preiſe.

Glückwunsch-Karten

Ifilial- Leiter
geſucht zur Leitung hier zu er-
öffnender Vertriebsfiliale m. Maſſen-

bedarfs- Artikel. Jntellig., organiſ.
Herrn, auch Nichtkaufmann,

bietet ſich hier die ſeltene Gelegen
heit, ſich mit geringem Kapttal (ca.
500 Mk.) eine
dauernde u. gewinnbr. Exiſtenz

zu ſichern. Nur wirklich ernſthaft
Reflektanten belieben ausführl. Off.
abzugeb. sub L. G. 1279 an
Daube Co. Leipzig.

Merseburger
Musikverein.

Zweites philharmonisches Konzert
des

Leipziger Winderstein-Orchesters.
Dienstag., d. 4. Januar, abends

J iw wo dUhr im Tivolisaale.

J nungangel.
8

Solist:: Herr Opernsänger Alfred
Kase vom Leipziger Stadttheater.

Programm:
1. Beethoven, 4. Symphonie. 2.

a. d. Oper H. Heiling. 3. R. Wagner,
Eine Faustouvertüre. 4. C. Kreutzer,
Arie des Jägers a. d. Oper Das
Nachtlager v. Granada. 5. C. Reinecke-
Friedonsfeier-Festouvertüre.

Platzkarten zu 50 Pfg. in der
Stollberg'schen Buchbandlung; abds.
Einlasskarten zu 3 und 2 Mk.

Die für das Stüäügemann- Konzert
gelösten Platzkarten haben für dieses
Konzert keine Gültighkeit.

Halleſche Straße 23
iſt die hochherrſchaftliche Wohnung
per ſofort, bezw. 1. Januar 1910, zu
vermieten. Näheres durch den Sach-
verwalter Pried. M. Kunth, kl.
Ritterſtr. 9.

ſchlerlehrling

W. Borslorft.

e

Marschner, Arie des Hans Heiling,

mit Nameneindruck
in ſauberſter Ausführung

zu billigſten Preiſen empfiehlt

Kivert Zruns,
Breitestr. I.

Papierhandlung und Druckerei.

r JNeujahrskarten

Künstliche Zähne,

blomben etc.
S in tadelloſer Ausführ ung S

Schonende Behandlung.
Spezialität:

Willy Mucder,

Merseburg, Mart 9.
Inb.: e Totzhke.

Zahnziehen tast schmerzlos,.

Merseburg,
I Weißenfelſerſtr. 9. Telefon 320.Elektr. Lichtbäder.

Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatismus, Jſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,Lufiröhrentatarrh Nerven

S Haut-, Blaſen, Magenleid.
I Täglich, auch für Damen

offen. n 8-1 Uhr
Gotkesdienſſ-Unreiger.

Stadt. Sylveſter abd. 6 Uhr Liturgiſcher
Gottesdienſt und im Anſchluß daran
Beichte und Abendmahl. Barthold.

aufgedrucktem Namen in kürzeſter
eit.

Kurt Karius,
Brühl 4.

Buchdruckerei, Papterhandlung.

600 000 v lange unkündbar, auf
Ackerhypothek, zu

günſt. Beding. auszuleih. Anträge
unt. A. P. 228 an Rud. Mosse,
Magdeburg. (2931

Buchdrucker Lehrling
zu Oſtern geſucht. J Wöchenil.
Vergütung vom Beginn bis zum
Schluß der Lehrzeit.

Kreisblatt Druckerei.

Mittwoch, den 29. Dezember.

z RossmarictEmil Wolff, Telefon Ho, 2
Wild-, Geflügel-, Fiſch und Delikateß- Handlung.

k J 9h SWBrrT
Empfehle in nur allerbeſter Qualität zu billigſten Preiſen:

9 25 zerlegt, auf Wunſchla. extra ſtarke Haſen ren a
zarte feiſte Rehrücken,i i -Kenulen und -Blätter,feinſte Rotwild-Rücken, „Keulen und -Blätter, auch ausgepfundet,

junge schwere teiste Fasanhähbne u. -Hennen,
wilde Kaninchen, ungar. Puterhähne und -Hennen,

Brüſſeler u. deutſche Poularden, Perlhühner, Suppenhühner,

fſt. Dresdener Hafermaſt Fettn. Hratgänſe

von 7—-14 Pfd. ſchwer, auch halbiert,
friſche weiße Gäuſelebern, zarte junge Enten.

böhmische Spiegel- und Schleien-Karpfen,
Schleien, Bachforellen, lebende Hummer,

frische Seezunge, Steinbutt und PFlusszander.

Ferner Ia. zarten Maloſſol-Caviar, geräuch. Aal,
Hummer, Sardinen in Oel, Pumpernickel, Salzſtangen,

Salzbrezeln, diverſe Käſe, ſowie ſämtliche

bemüse- und Früchte- Konserven
in ſtrammer, reeller Packung. Prompter Verſand nach allen Orten.

Werte Bestellungen erbitte rechtze itig.

Alle Sorten
Bum, Arac, Cognac, Liköre und
S Punsch Desenzen

sowie Rhein-, Mosel- und Bordeaux-Weine,
Sekte von Kloß u. Förſter-Freyburg

und Burgeff u. Co., Hochheim
zu Originmalpreisen.

SBernRaro Geltascſiner,
Merseburg-

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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